
Zeitung für Dillkreis und Westerwald. Amtsblatt der Stadt Herborn.
Erscheint an jedem Werktage.

Bezugspreis: Vierteljahr 2,40 Mk.
ohne Bringerlohn.

Truck und Verläg
I . M. veck ' sche Buchdruckerei

Otto Beck.

Inserate : Kleine Petitzeile 20 Pfg.
Fernruf : Nr . 20.

Postscheckkonto: Franffurt a . M . Nr . 17518.
Rr. 138. Samstag, den IS. Juni 1918. v | 1 1 1 : ; : • 75. Jahrgang.

Ti«fcTi<l«T ' l <T»il > » >i«n I Io If | | | rn »>iX»f »X »T^L>•irstsrsj»  »

VDem Kaiser.
Zum 30. Jahrestag der Thronbesteigung.

Du warst uns sichern Weges Weiser
Und Schutz und Schirm für Haus und Herd,
Nicht dachtest du an Lorbeerreiser-
Ein Fürst des Volks , ein Friedenskaiser,
So standest du, die Hand am Schwert.
Doch nun, da Schlachtenungewitter,
Vom Sturm gejagt , am Himmel zietzn.
Und Tod wallt durch die Welt als Schnitter,
Bist du Germauias treuer Ritter,
Ihr Roland und ihr Paladin . ^ -
Dast aufgepettscht die wilden Wogen,
Fürwahr ! du hast eS nicht gewollt.
Du hast ihn nicht gespannt, den Bogen , "
Du hast den Flamberg nicht gezogen.
Die Orlogsfahne nicht entrollt.
Doch ob auch die Orkane wehen
In Heister Schlacht, in Kampfesnacht, ^
Dein Deutschland wird nicht untergehe ».
Wird wieder Sonnentage sehen.
In alter Pracht , in neuer Macht.
Und trotz den Haflern und den Grollern
Bleibst du in Not uns Damm und Deich,
Und durch das Land in immer vollern
Akkorden rauscht's : Heil Hohenzollern!
Dem Kaiser Heil und Heil dem Reich!

Am lö. Juni 1913. - ’ '

Oer doppelte Krieg. >
(Am Wochenfchluß.)

Der Zweifrontenkrieg ist zu Ende, aber der doppelte
Krieg ist geblieben: der mörderische Waffengang draußen
im Westen, wo wir in glorreich fortgesetzter Offensive uns
Schritt für Schritt dem Hauptziel des Kampfes, der Ver¬
nichtung der feindlichen Streitmacht nähern , und die hitzige
Parteifehde im Innern des Reiches oder seines größten
Bundesstaates , wo das Ringen um die Wahlreform
immer noch die Geister scheidet und eben jetzt wieder eine
kritische Entscheidung durchgemacht hat. Die Gegner des
gleichen Wahlrechts im preußischen Abgeordnetenhause
haben ihre Reihen geschloffen und deutlich und, wie man
annehmen muß, endgültig die Grenze festgelegt, bis zu der
fie der Regierung und den Parteien der Linken entgegen¬
zukommen bereit sind. Von ihrem Standpunkt aus ein
großes Wagstück, denn von den fünf oder sechs Zusatz¬
stimmen. die sie noch vor wenigen Wochen forderten, sind
sie bis auf zwei zurückgegangen. Die Konservativen sind
sich auch dessen wohl bewußt, daß sie aufhören würden die
stärkste Partei des Landtages zu sein, wenn nach dem jetzt
beschlossenen Stimmrecht gewählt werden würde. Trotzdem
fanden sie bei den politischen Gegnern nur Ablehnung, der
sich sehr bald eine erhebliche Portion Entrüstung bei¬
mischte, als ersichtlich wurde, eine wie große Mehrheit daS
neue Kompromiß auf sich vereinigen würde . So war der
Ausgang des ungleichen Kampfes keinen Augenblick
zweifelhaft. Das Zentrum zu einem Drittel , die National¬
liberalen zur Hälfte ihres Fraktionsbestandes schlugen
sich auf die Seite der beiden konservativen Parteien , und
die Regierung mitsamt der Linken hatten das Nachsehen.
Kein erbauliches Schauspiel in diesen schweren Zeiten,
ganz gewiß nicht, denn die Tatsache ist nun einmal nicht
aus der Welt zu schaffen, daß ein Königswort auf dem
Spiele steht. Es sind in der Hauptsache die Berufs¬
politiker. die darauf bestehen, diesen Parteistreit noch unter
allen Umständen während des Weltkrieges auszutragen,
die von ewer Vertagung nichts wissen wollen. Vorläufig
müssen fie sich indessen noch etwas gedulden: zur Auflösung
des Abgeordnetenhauses läßt die Regierung sich nicht
drängen. Sie hat es ausgesprochen, daß erst noch das
Herrenhaus über die Verfassungsvorlagen gehört werden
muß, und darüber wird eS natürlich Herbst werden in
deutschen Landen. Bis dahin sollte nun wenigstens Waffen¬
stillstand eintreten auf diesem preußischen Kriegsschauplatz.

Jede Zeit hat ihre eigenen Sorgen und sollte sich
daran genügen lassen, statt sich noch mit denen der Zukunft
zu belasten. So konnte man bei uns schon im Winter
viele Leute fragen hören, als die Friedensverhandlungen
mit Rußland ihrem Abschluß entgegengingen, ob wir uns
denn ernstlich auf eine Freilassung der ungezählten russi¬
schen Gefangenen einlaffen könnten, ob unsere Kriegs¬
industrie, namentlich aber die Landwirtschaft ohne diese
hochwillkommenen Arbeitskräfte noch ihren Aufgaben
würden genügen können. Natürlich : man kann nicht den
Frieden wollen und die Kriegsgefangenen zurückbehalten:
gaben wir den Russen die Hand, so durften wir ihnen
auch den kleinen Finger nicht verweigern . Jetzt ist,
soviel man sehen kann, der Gefangenenaustausch be¬
reits im Gange — aber wir brauchen den abziehenden
Russen nicht weiter mit begehrlichen Blickm nachzu¬
schauen. Denn soviele Hunderte von ihnen gen Osten ver¬
schwinden. soviele Tausende französtsch-englisch-amerika-
nucher Gefangenen betreten vom Westen her wieder du
gesegneten Fluren Deutschlands. Das ist ein Russen-
Ersatz , den man sich schon gefallen lassen kann. Weil
über zweimalhunderttausend feindliche Streiter Hai
Hindenburg seit dem 21. März zur Arbeit hinter unsere,

«ronr avrommandlert, und nach allem, was man über du
Stimmung in den Ententeheeren vernimmt , dürfen wir
annehmen, daß diese Herrschaften tausendmal lieber fü,
deutsche. Boches" Hammer und Pflug führen werden, als
daß sie noch länger unseren Kanonen und Gasgranaten
ausgesetzt geblieben wären . Für die Aufrechterhaltung
unserer Wirtschaftsarbeit ist also hinreichend gesorgt:
Hindenburg und Ludendorff denken an alles.

Ja diese deutsche Arbeit ! Wer sie zerstören und zer¬
schlagen könnte, der erst hätte gewonnenes Spiel gegen
uns . Diese Wahrheit ist auch unserem Kaiser alle Zeit
gegenwärtig gewesen während der dreißigjährigen
Regierungszeit , auf die er an diesem 15. Juni zurück¬
blicken kann. Hätte er sie nicht in allen ihren Zweigen so
ungemein befruchtend angeregt und vorwärts getrieben,
wir wären nicht in so fabelhaft raschen Sprüngen an die
Spitze aller Industriestaaten gekommen, ohne doch darüber
die landwirtschaftliche Grundlage unserer Mistenz im
mindesten zu vernachlässigen. Daß wir damit zugleich den
haßerfüllten Neid unserer Nachbarn zur Rechten wie zur
Linken entfesseln würden, mochte deutscher Idealismus
freilich nicht in Rechnung stellen, zumal es ihm nicht im
Traume einstel. irgendein fremdes Volk von den Früchten
seines Fleißes in Wirtschaft und Wissenschaft ausschließen
zu wollen. Aber auf diesen deutschen Idealismus können
und wollen wir trotzdem nicht verzichten, denn er ist uns
eingeboren, als unverlierbare Eigenart germanischen Wesens,
und so müssen wir an ihm festhalten mit allen seinen Schmerzen,
die dieser Gottesgabe beigemischt sind. Als ihren uner¬
müdlichen Hüter und Pfleger dürfen wir unseren Kaiser
rühmen und feiern. Er ist gewiß der letzte, der verkennen
wird, wie schwer das Los ist, das dem deutschen Volke
vom Schicksale bestimmt wurde : es führt uns auf die
höchsten Höhen menschheitlicher Entwickelung, bedroht uns
aber gerade deshalb auch mit den tätlichsten Gefahren.
Niemals hat unser Kaiser und Herr den Mut sinken lassen,
so Schweres ihm auch in diesen drei Jahrzehnten schon
lluserlegt war . Und seitdem gar eine Welt in Waffen sich
gegen ihn erhoben hat, ist er über seine frühere Größe
noch weit hinausgewachsen. Mit ihm wird das ganze
Volk bis zum letzten Blutstropfen zusaurmenstehen, um
deutsche Art und deutsche Arbeit vor dem Untergang zu
»«wahren.

Oie Schuld am Kriege.
Reue Beweise für Englands Kriegswtlle.

Berlin , 14. Jmn.
Der Heim arider Kalmücken, Fürst Tundutow , der

bei Kriegsausbruch dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch
nls Adjutant beigegeben war , weilt in diesen Tagen in der
Neichshauptstadt. Er hat die Ereignisse, die dem Kriegs«
imSbruch oorangingen , in nächster Nähe mit angesehen und
erzählte nach der Nordd. Allgem. Ztg . darüber folgendes:

»In jener Nacht, als der Zar dem General Januschke-
witsch telephonierte und von ihm die Rückgängigmachung
der Mobilmachung verlangte, hielt ich mich im Nebenzimmer
des Arbeitszimmers des Generals auf und konnte alle Vor¬
gänge genau verfolgen. Nach dem Gespräch mit dem Zaren
sprach der General meines Erinnerns telephonisch zunächst
mit dem ihm nahe befreundeten Sasonow . Gleich darauf
rief er nochmals den Zaren an und teilte ihm mit. die
Rücknahme des Mobilmachungsbefehls sei nicht mehr mög-
sich, er sei bereits herausgegeben, die Truppen hätten ihn
erhallen, alles sei im Gange, die Mobilmachung sei nicht
mehr aufzuhalten. DaS. waS er dem Zaren sagte, war
gelogen. Vor ihm auf dem Tisch lag noch der unter¬
schriebene Mobilmachungsbefehl, den er nun erst, gleich nach
dem Gespräch mit dem Zaren, herausgab . Der Chef des
Stabes rechnete damals bestimmt mll dem Siege Rußlands ."

Nach der Meinung des Fürsten Tundutow ist er zu
dem Entschluß, den Krieg mit allen Mitteln herbeizuführen.
in dem Augenblick gekommen, wo er die Überzeugung er¬
langt hatte, daß England sich am Kriege beteiligen würde.
Die Entscheidung ist nach seiner Ansicht bereits am
11. Juli alten Stils , das ist der 24. Juli neuen Stils , in
Krasnoje Selo gefallen, am Tage bevor dort die Parade
stattfand und die Fähnriche zu Offizieren befördert wurden.
Auch hier wieder wird die Tatsache bestätigt, daß die An¬
stifter deS Völkerkrieges in Petersburg nur Werkzeuge der
Raubvolitik Englands waren.

Rußland und die Berbandshetze.
Dt » Sowjetregterung will keinen neuen Krieg.

Moskau , 14. Juni.
Die der Sowjetregierung als Organ dienend«

-Jsoestija " veröffentlicht einen längeren Artikel über das
Anerbieten deS Verbandes , Rußland wirtschaftliche und
militärische Hilfe für den Fall eines neuen Krieges mit
Deutschland zu leisten. Das Blatt führt aus:

Amerika» führende Blätter schlagen die Anerkennung
der Sowjctregierung vor , wenn diese die Hilfe des Ver¬
bandes , die in der Sendung japanischer und chinesische»
Truppen bestehen »all, anntmmt. Rußland würde militäri¬
scher Hilfe bedürfe« , falls es sich mit Deutschland im Krieg«
befände . Aber jetzt steht Rußland mit Deutschland tm
Frieden «ud hegt nicht den geringsten Wunsch» fich in et«
neues Krtegsabeuteuer zu stürzen.

Der Artikel zeigt, in welcher Weise die Verbands¬
mächte in Rußland hetzen, um erneut eine Ostfront gegen
Deutschland aufzurichten. Das Moskauer Blatt beschäftigt
sich übrigens in einem zweiten Artikel mit den deutsch-
russischer: Verhandlungen , in dem es mancherlei Vorwürs«

gegen dl« deutsche Negierung erhebt. Es ist zu hoffen^
daß die Berlin :r Verhandlungen alle Mißverständnisse
Laren und die schwebenden Fragen lösen, damit de,
Grundstein für einen endgültigeu und Lauernden Ost-
frieden gelegt werde.

Oer Krieg.
Fochs letzte Reserven eingesetzt.

Berlin,  14 . Juni . Nach zwei Seiten hin ist
der Teiloffenside der Armee Hutter ein großer Er¬
folg beschieden gewesen. Neben einem großen .Ge¬
ländegewinn und der Erreichung der Höhen südwest¬
lich von Nohon , der Ueberschreitung der Oise südlich
von Nohon und neben der gewaltigen Beute an Ge¬
schützen, Maschinengewehren und anderem Kriegs¬
material wurde General Foch gezwungen , die letzten
Reserven einzusetzen. Außer den acht bei Beginn
des Kampfes in der Front befindlichen Stellungs¬
divisionen hat Foch innerhalb dreier Tage außer vielen
anderen mehrere Elitedivisionen in den Kampf werfen
müssen, zu deren Unterstützung zahlreiche Tanks die
rücksichtslosen Gegenangriffe begleiteten . 70 bis 80
Tanks liegen zerschossen hinter und vor unserer Front.
Außer den 15000 Gefangenen erlitt der Gegner un¬
geheure blutige Verluste . Haufenweise liegen die
Leichen an den Hauptkampfstellen , wie zum Beispiel
am Mont Renaud , Mont de Choisy und in den Stel¬
lungen nordwestlich Mareuil . In endlosen Zügen
wandern auf unseren rückwärtigen Wegen die leicht¬
verwundeten Feinde zu den deutschen Verbandsplätzen.
Das historisch berühmte Dorf Cambronne wurde bereits
in der Abenddämmerung des zweiten Angriffstages
nach der Eroberung des langgestreckten Autoral-
Rückens von deutschen Bataillonen in überrumpelndem
Vorstoß dem verwirrten Gegner abgenommen . Damit
war die Beherrschung der östlich Ribecourt in lang¬
gestreckter Schleife ostwärts ansholenden Oise-Nie-
derung erzwungen . Um sich die volle Bedeutung
des im Verlauf von nur zwei Angriffstagen von der
Armee Hutter erstrittenen Sieges zu verdeutlichen,
muß man sich klarmachen , daß unsere Divisionen
hier in 40 Kampssinnden ebensoviel Gelände er¬
stritten haben , als seiner Zeit die vereinigten eng¬
lischen und französischen Armeen in ihren fünf
Monate umfassenden beispiellos blutigen Anstürmen
der großen Somme -Schlacht zu erringen vermochten.
T ab ei war das Gelände der Matz-Schlacht mit seinen
ausgedehnten Waldungen und schroffen Hügelcharakter
einer zielbewußten Verteidigung ungleich günstiger
als die waldarmen und flachen Bodenwellen der
Somme - Landschaft . Unsere Kanonen beherrschen heute
Stadt und Bahnhof Compiegne . Sie lähmen damit
an diesem der französischen Heerführung bedeutungs¬
vollen Eisenbahnknotenpunkt die gegnerische Beweg¬
ungsfreiheit aufs schwerste. Bei den großen Tank¬
angriffen , mit denen der Franzose am Dienstag den
um diese Stunde bereits gesicherten Erfolg an der
Matz uns streitig zu machen versuchte , wurden von
unserer Artillerie und Infanterie von 80 angreisen-
den Kampfwagen 36 außer Gefecht gesetzt. Auch hier
schwebte wie vor Soissons über Fochs Gegenangriffen
ein tragisches „Zu spät ".

ltnser Gelandegewinn Mai—Juni.
Als an der Somme und in Flandern unsere Feind«

einige hundert Quadratkilometer strategisch wertlosen Ge¬
ländes erobert hatten, schallte ihr Siegesjubel durch di«
ganze Welt. Sie wollten in Ermangelung eines greif¬
baren Erfolges Glauben machen, der kleine Geländegewinn

sei ein Beweis ihres „großen" Sieges . Heute, da wir
seit März das Zehnfache gewonnen haben, mühen ste stch
an der Seine und an der Themse vergeblich, die Bedeutung
unserer Erfolge, die sie nicht abzuleugnen vermögen, zu
verkleinern. Und doch ist für jeden Kartenkenner offen-



wutitco , Daß wir nicht nur einen erklecklichen Raumgewinn
zu verzeichnen haben, sondern daß auch die Mai —Juni-
Offensive wieder wichtige Verbindungswege des Feindes
in unsere Hand gebracht und uns die Möglichkeit gegeben
hat. andere, noch in seinen Händen befindliche dauernd zu
bedrohen.

Blutig abgeschlagene feindliche Gegenangriffe.
Berlin , 14 . Juni . Nach ruhig verlaufener Nacht

setzte in der Gegend von Mery am 13 . Juni 4 Uhr vor¬
mittag starkes , schlagartiges Artilleriefeuer ein , dem kurz
darauf ein feindlicher Angriff mit- mehreren Bataillonen
von Tanks unterstützt, folgte . Der Angriff des Feindes
wurde restlos abgeschlagen . Die Tanks wurden zusammen¬
geschossen oder machten eiligst kehrt . Dasselbe Schicksal
erlitt ein gegen 5 Uhr vormittags erfolgter Tankangriff
bei Belloy . Den ganzen Tag über unternahm der Feind
sodann noch mehrmals mit starken Kräften und Panzer¬
wagen weitere Angriffe, . die unter außerordentlich hohen
Feindesverlusten scheiterten. Bei einem um 3 Uhr abends
nordwestlich Lourcelles abgeschlagenen französischen Angriff
blieben zahlreiche Gefangene in unserer Hand . Der Bahn¬
hof von Lompiegne , sowie die Barackenlager südlich der
Stadt wurden von deutschen Batterien unter wirksamstes
chweres Feuer genommen . Unsere Sturmtruppen , die in
>en Wald von Dillers - Cotterets eingedrungen waren,
chlugen auch hier einen feindlichen Gegenangriff zurück.

Seit 21. März 2659 Geschütze erbeutet.
Berlin , 14. Juni . Seit dem 21. März hat sich

die von den Deutschen gemachte Geschützbeute im
Westen infolge der letzten Kämpfe zwischen der Aisne
und Marne und zwischen Montdidier und Noyon auf
die gewaltige Zahl von 2650 erhöht.

Baris unter amerikanisch-italienischem Schuh.
Zürich, 14. Juni . Die Verteidigung von Paris soll, mir

die letzten Vorbereitungen erkennen lassen, verstärkt und ein¬
heitlicher gestaltet werden. Amerikanische und italienisch«
Truppen find in der Hauptstadt eingetroffen, um die Verteidi¬
gung zu übernehmen.

In der Sicherungszone von Paris.
Zürich, 14. Juni . Wie von der französischen Grenze ge¬

meldet wird, ist Compiegne von der französischen Heeres¬
verwaltung in die Sicherungszone von Paris einbezogen
worden. Der Militärgouverneur von Paris hat mit General
Fach Maßnahmen zum Schutze der Bahnlinie Paris—
Compiögne getroffen.

Die englische Front in Sorgen.
Rotterdam , 14. Juni . In den Betrachtungen der eng¬

lischen militärischen Sachverständigen ist ein immer stärket
werdender Pessimismus hinsichtlich des Ausganges des von
ihnen erwarteten neuen Stoßes gegen die britische HauptfroM
bemerkbar.

Dir gestörte Gegenoffensive.
Haag , 14. Juni . Nach Londoner Berichten veranlaßt di«

überraschendschnelle Wiederaufnahme der deutschen Offensiv«
ln den Kreisen der Ententemilitärs zu sehr ernster Betrachtung
der Kriegslage im Westen. Mit einer so raschen Aufeinander¬
folge zweier Schläge rechnete der alliierte Generalstab nicht.
Die Hoffnung auf einen kleinen „Zwischenakt" ging so weit,
daß, wie gemeldet, von Fach eine Gegenoffensive zwischen
Marne und Aisne ins Auge gefaßt wurde.

•

Der Krieg zur See.
UnsereU-Boote im Ärmelkanal.

lAmtlichz Berlin . 15. Juni.
Durch die Tätigkeit unserer lt -Bcole wurden wiederum

S0 0S0 vr .-Reg .-T «. vcrsrnkt. Te « Havptauteil an diesen
Erfolgen von etwa 17 000 Br .-R,g .-To . hat Kapitän,
leutnant Georg , deffen Erfolge hauptsächlich tm Ärmelkanal
erzielt wurden.

Unter anderen wurden zwei tiefbeladene Frachtdampfer
von etwa 6000 und 4000 Vr .-Reg .-To . Größe , sowie ein
Tankdampfer vom Aussehen „Lucellum " (etwa 6000 Br .-
Reg .-To .), der in Begleitung von zwei großen U-BootS-
Jägern fuhr, vernichtet. Ferner wurden von dem im eng¬
lischen Kriegsdienst eingestellten Fischerfahrzeug , St . Johns"
Geschütz und Kriegsflagge erbeutet und Kommandant,
Maschinist und ein Mann gefangengenommen.

Der Chef deS AdmiralstabeS der Marine.
Zur Versenkung eine» hoSändischen LnggerS.

Berlin , 14. Juni . Nach holländischen Pressemeldungen
ist am Sonntag morgen der holländische Lugger „Oelettt"C»scheinend durch Artilleriefeuer einesU-Boote«ver¬bukt worden, wobei drei Mann durch einen Schuß getötet
wurden, über die näheren Umstände ist hier noch nichts be¬
kannt. Die Versenkung ist aber, sofern deutsch« Seestreitkräst«
ln Frage kommen, zweifellos außerhalb der freien Fahrrinne
krfolgt. da diese peinlich von unS geachtet wird.
Meine Kriegspoff.

Wien , 14. Juni . Der amtliche Heeresbericht meldet
schwere Kämpfe in Albanien, in denen die Franzosen zurück«
geschlagen wurden.

Amsterdam, 14. Juni . Der englische Schatzkanzler wird
am Dienstag im Ünterhause eine Kredttvoriage von
600 Millionen einbringen. Der Gesamtbetrag der während
des Krieges gewährten Kredite mit Einschluß dieses neuen ist
7342 Pstrnd Sterling (146 Milliarden Mark).

Amsterdam, 14. Juni . Amerikanische Blätter berichten,
eines der U - Boote , die an Amerikas Küste operieren, sei von
einem etwa 6000 Tonnen großen Dampfer begleitet.

Rotterdam , 14. Juni . Nach einer Meldung aus Neu»ieeland sind beim Nordkap der nörolichen Jmel von Neu»eeland in einer Entfernung von 10 Meilen von der Küste
>rei Minen aufgefischt worden.

Rotterdam »14. Juni . Amtlich wird aus London gemeldet-
daß am 5. Juni ein britische » Vervroviantierungs-
schiff torpediert und versenkt worden ist. Sieben Mann der
Besatzung werden vermißt.

Kiew , 14. Juni . Der vorläufige Verttag zwischen Ruß¬
land und der Ukraine ist heute unterzeichnet worden. Mit
der UMerzeichnung werden die Feindseligkeiten eingestellt.

Dom Tage.
Das bayerische Landtagswahlrecht.

München, 14. Juni . In der Kammer der Abgeordneten
wurden die liberalen und sozialdemokratischenAnträge betr.
Abänderung des Landtagswahlgeietzes durch allgemeine Ein¬
führung der Verhältniswahl und Herabsetzungdes Wahlalter?
vuf 21 Jabre sowie Einführung des Frauenstimmrechts ftfe-
L.elehnt .. Angenommen wurde ein Zentruigsantrag, . inJieai

werymrmswayl für die größeren Städte Bayerns m wor*
lchlag gebracht wird.

Poincare an Wilson.
Genf , 14. Juni . Ani Jahrestage der Landung der ersten

amerikanischen Truppen in Frankreich sandte Poincare ei»
Telegramm an Wilson. Es beißt darin u. a.r „Die Alliierte»

A St »v m «machen jetzt die schwersten Stunden des Krieges durch.*
Ermordung eines berühmten Gelehrten.

Genf , 14. Juni . In Paris erschien ein Steuerbeamtei
aus St . Omer bei dem ehemaligen Senator und Mitglied
der Medizinischen Akademie Dr. Pozzi und gab auf den Ge¬
lehrten drei Revolverschüffe ab, worauf er sich selbst erschoß.
Dr . Pozzi . der 72 Jahre alt war, wurde nach dem Hospital
gebracht, wo er alsbald seinen Verletzungen erlag.

Versenkung eines englischen PaffagierdauchferS.
Amsterdam, 14. Juni . Die britische Admiralität meldet

amtlich: Ein englischer bewaffneter Passagierdampfer wnrd«
am 6. Juni torpediert und sank. Sieben Personen, daruntei
vier Mitglieder der Besatzung, werden vermißt.

Friedensvorschliige im italienische » Parlament.
Bern , 14. Juni . Die italienische Preffe widmet de,

gestrigen Kammereröffnung breiten Raum . Die Rede de!
vssiziellen Sozialisten Modigliani , der sich für sofortig«
Friedensver Handlungen aussprach, wird lebhaft besprochen.
„Giornale d'Jtalia " sagt: „Sollten die von Modigliani
prophezeiten Friedensvorschläge kommen, so würden sie wt«
in früheren Fällen geprüft werden".

Sberstedelung rumänischer Ministerien nach Bukarest.
Bukarest , 14. Juni . Nach der Natistzierung des Friedens-

Vertrags werden, wie „Lumina" meldet, das Finanz -, Justiz-
und das Ministerium des Innern endgültig wieder nach
Bukarest übersiedeln . Der rumänische Staatsschatz, de,
während des Krieges nach Moskau überführt wurde, soll un¬
versehrt sein und sich in vollster Sicherheit befinden. Das
Blatt meldet ferner, Deuschland werde Rumänien erheblich,
Mengen an Arzneimitteln aller Art zur Bekämpfung der im
Lande herrschenden epidemischen Krankheiten liefern.

Waffeufunde in russischen Bürgerhäusern.
Moskau , 14. Juni . In den Wohnungen angesehene,

Bürger in Pensa wurden bei Haussuchungen Waffen, Munition
und Maschinengewehre gefunden.

Eine russische Frauenarmee.
Rotterdam , 14. Juni . Die Führerinnen der sogenannten

Todesbataillone Kerenskischen Angedenkens sind in Amerika
eingetroffen, angeblich um für die Blldung einer rusfiicheri
Frauenarmee zu werben.

Lebensmittclkrise auch in Brasilien.
Gens, 14. Juni . Havas meldet aus Rio de Janeiro:

Durch Regierungsbeschluß wurde ein Kommissariat für rebens-
mittel geschaffen, das hauptsächlich die Ausfuhr überwachen
soll, damit eine ernste Krise verhütet werde.

Die Pest in Hongkong.
Kopenhagen , 14. Juni . Der Gouverneur von Hongkong

drahtet, daß dort eine Pestepidemie ausgebrochen sei. In üen
beiden lebten Tagen haben sich in der Stadt 17 neue Pestsäll«
ereignet, die sämtlich tödlich verliefen.

zu.

Deutscher Reichstag.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

059 . Sitzung .) . tt. Berlin , 14. Juni.
Kultusminister Dr . Schmidt wohnt den Verhandlungen

bet. Der Haushaltsplan der Kultusverwaltung wird
wetterberaten bei dem Kapitel „Höhere Schulen ".

Der sozialistische Abg. Harnisch führt aus . die allgemeine
Hebung der Volksschule sei wichtiger als die Heraushebung
einzelner Begabter . Der Redner verlangt die Abschaffung der
geheimen Personalakten der Lehrer. Verbesserung der Gehälter
für Volksschullehrer und Oberlehrer und Freihaltung deS
Unterrichts von parteipolitischen Gesichtspunkten. Der kon«
servative Mg . Oelze verlangt , daß festgehalten werde an
einem bestimmten Maß von Bildung für die verschiedenen
Berufe, wenn man das Berechtigungszeugnis abschaffen
sollte, ferner Vertiefung des staatsbürgerlichen Unterrichts.
Abg. Marx vom Zentrum wünscht bei aller Anerkennung der
großen Verdienste der Selbstoerwaltung . daß sich die Städte
nicht in den inneren Schulbettieb mischen und bricht eine
Lanze für die Einführung einer Einheitsstenographie.

Damit schließt die Besprechung und die Auseinander¬
setzung wendet sich dem

Volksschulwese«
Der Ausschuß beanttagt , die Regierung um ausgiebige

Förderung der Rekloratsschulen zu ersuchen. Außerdem liege»
Anträge auf Errichtung einer Zenttalstelle für Jugendpflege,
für die Pflichtfortbildungsschulebis zum vollendeten 17. Jahre»
milstärischenUnterricht bis zum 20. Jahr , zur Fürdemng der
Fürsorge für aufsichtslose Schulkinder vor.

Abg. v. Kessel , lkons.) will Kinderhorte und Landaufenthalt
der Kinder gefördert sehen und wünscht stteng nattonale Er¬
ziehung. Die sehr hilfsbedürftigen materiellen Verhältniffe
der Lehrer fanden in Dr. Blankenburg lnat.) einen Für¬
sprecher. Dagegen bekämpfte er die geistliche Schulaufsicht,
für die Herr Marx (Ztr.) einsprang.

Nach einer Rede des Abg. Ramdotzr (ff.) vertagt sich
das HauS.

Arbeitsplan des Landtages.
Der Ältestenrat des Abgeordnetenhauses beschloß

beute, die Vollsitzungen bis zum 21. d. M. fortzuführen, woraus
eine Pause bis zum 3. Juli eintritt. Am 4. Juli ist die fünft«
Lesung der Wahlrechtsvorlage usw., die wahrscheinlich vom
7 —13. Juli vom Herrenhaus in erster Lesung beraten
werden. Das Herrenhaus wird in diesen Tagen auch den
Haushaltsplan erledigen. Danach wird der Landtag bis rum
20. September vertagt sein.

(175. Sitzung .) CB.  Berlin . 14. Juni.
Am Regierungsttsch sitzt Kriegsminister v. Stein und

die Sitzung wird eröffnet vom Vizepräsidenten Dooe . Auf
der Tagesordnung steht wieder eine Reihe

kleiner Anfragen.
Abg. Dr . Heckscher (Vv.) stagt nach den Vergeltungs-

Maßregeln für die rechtswidrige Abfübmng deutscher Lands¬
leute aus Siam nach indischen und aus China nach austra¬
lischen Konzenttationslagern . Ministerialdirektor Krieg«
erklärt, die siamesischeAngelegenheit werde bei den gegen-
wärttg tm Haag stattstndenden deutsch- englischen
Verhandlungen geregell werden und in bezug auf China sei
die Gefahr der Deportation für die Deutschen laut einem
gestern etngetroffenen Telegramm des niederländischen Ge¬
sandten in Peking abgewendet. Abg. Dr . Strefemonn (n«tl.)
fragt nach Maßnahmen, um den soforttgen Austausch und dt,
Rückkehr der fest drei bis vier Jahren tm tropischen Klima
rnrückgehaltenen. in englisch-französischer Gefangenschaft be¬
findlichen Kolontaldeutschen zu erreichen. Der Regierungs-
vertteter antwortet , einem Teil dieser Deutschen sei die Rück¬
kehr oder Jnterniemng in einem neutralen Lande schon er¬
möglicht. weitere Verhandlungen schweben. Aba. Sckmabach

lnat !.) weist darauf bin, baß ttotz des beendeten Kriegszustandes
mit Rußland der Paßzwang für das Reichsgebiet nördlich des
Memelstromes noch aufiechterhalten und ebenso noch immer
bie militärische Briefzensur selbst für den Poswerkehr der Be¬
hörden und öffentlich-rechtlichen Körverschasten gehandhabf
wird. General o. Wrisberg sagt, der Paßzwang sei noch
notwendig , die Aushebung der Brieszensur werde in bei.
Nächsten Tagen erfolgen.

Weiterberatung der Heeresfragen.
Bei der fortgesetzten Aussprache über den Haushaltsplan

der Heeresverwaltung erklärt ein Vertreter des Kriegs-
Ministeriums, daß die Heeresverwaltung nach dem Kriege mst
allen Mitteln für die Förderung der Warmblutzucht eintieiea
Und der Landwirtschaft durch Überlastung von Pferden j»
angemessenen Preisen nach Möglichkest entgegenkommen werde.

Abg. Mumm (D . Fr.): Den Soldatenheimen gebübtt
jegliche Füroeruiig. Warum sind noch immer die Kupserdäche,
aus den Schlöstern.

General Scheüch: Die Kuvserkestel in den Brennereien
werden beschlagnahmt, bei denen, die für Heeresbedarf arbeiten,
erst dann, wenn Ersatz beschafft ist. Eine Schonung von
Kirche» und Schlösser,» bei der Enteignung von Kupfer findet
Nickt statt. Die Anrechnung der Krieasgcfangenenzett ans di«
aktive Dienstzeit ist nur gerecht, sie wird erfolgen können.
Die Konttolle der k.-v.-Leute in den Kriegsgesellschaften ist lo
scharf wie möglich. In der Zentral - Einkaufs - Gesellschaft ig
ihre Zahl auf 31 gesunken. Auch ich bin nicht eher zufrieden,
als biS der letzte k.-o.-Mann etngezogen ist. Aus politische»
Gründen wird niemand etngrzogen (gr. Unruhe links).

Abg. Dr . Cohn -Norddausen (U. So, .) : Daß die Lazarett»
bebandlung manchmal in Mißhandlungen auSartete, st-dt
zweifellos fest, dies wird von Angehörigen aller Kreise bestätigt.
Redner ergeht sich in längeren Ausführungen gegen de»
Krieg und die Kriegsführung, wobei er sich auch gegen di«
kaiserliche Familie wendet.

Krieg- minister v. Stein : Ich habe dem Abg. Cohn nicht«
tu antworten . Höchstens das eine: nicht eine Familie führt
diesen Krieg, sondern das deutsche Volk kämpft nur sein«
Cristen» unter Führung seines Kaisers. (Beifall rechts.)

Abg. v. Tramprziusky (Pole ): Die polnischen Land¬
arbeiter sind alS angeblich fieie Arbeiter nach Deutschland ge¬
kommen. Aber man hat sie in eine Falle gelockt und ihnen
Verschwiegen, daß sie nicht wieder heimkehren dürfen.

Nachdem sich noch mehrere Regierungsvertreter gegeu die
erhobenen Beschwerden gewendet, wird die Aussprache ge»
schlossen und die Gesetzentwürfe dem Ausschuß überwiesen,
»er Haushaltsplan angenommen.

Das Hau» vertagt sich auf nächsten Donnerstag.

c politische Rundschau.
Deutsches

+ Die Personalunion zwischen Sachsen und Litauen
ist noch immer Gegenstand der Verhandlungen . Wie ver¬
lautet , hat sich Staatssekretär o. Kühlmann nach Stuttgart
begeben, um die maßgebenden Persönlichkeiten zu ver¬
anlassen, der Personalunion zuzustimmen. Die Mehrheit
des litauischen Landesrates hat bekanntlich den Wunsch,
daß ein Mitglied des württembergischen Königshauses , der
Herzog v. Urach die Krone Litauens erhalten solle. ES
bleibt nun abzuwarten , wie die Dinge sich entwickeln
werden ; in jedem Falle darf man annehmen , daß di«
lüauijche Kroufrage in absehbarer Zeit erledigt sein wird.

Aus Rah und $em
Herborn , den ' 15 . Juni 1918.

Blut und Gold.
Spieß nicht mit Deiner goldnen Kette , Mann,
Und tändle nicht mit goldnen Reifen , Frau.
Tie Schar ! Die Schar ! Jetzt drinn im Drahtverhau!

i Ach, wie das Blut um Brust und Stirnen rann . . .
Ist das Tein Sohn ? Er winkt Dir mit der Hand!
Starrt aus die Kette und Tein Goldgezier . . .
Er stürmt , er fällt ! „Das Leben gaben wir
Für Deine Not , Du ringend Vaterland ."
Mann mit der Kette , färbt die Scham Dich rot?
Verbrennt Dich, Frau , der Reif mit seiner Glut ? —
Für deutsche Freiheit her das letzte Blut!
Und unser Gold -— für deutsches Lebensbrot ! !

Als Antwort auf viele beim Kriegsministerium
eingehende Anfragen wird folgendes bekannt gemacht:
Tie aus russischer Kriegsgefangenschaft
Zurückgekehrten  können ohne Einschränkung
wieder im Militär dien st verwendet  werde » .
Es würde dem Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht
widersprechen , wenn diese Heeresangehörigen nach Ab¬
lauf ihres Tlrlaubs anders verwendet würden , als
die übrigen Heeresdienstpflichtigen , von denen selbst
viele nach mehrfacher Verwundung , der Front wieder,
zugeführt werden . Soweit aus besonderen Gründen,
z . B . infolge vorgeschrittenen Alters oder aus Fami¬
lienrücksichten von einer Verwendung an der Front
abgesehen werden darf , kommen diese Sonderbestim-
mungen auch den aus russischer Gefangenenschaft Zu¬
rückgekehrten zugute.

Sinn.  Das Ergebnis der Lu den dorfs¬
spende  in unserem Ort beträgt 14103 Mk .» die
früher angegebene Zahl ist also noch um ein ganz
Bedeutendes überholt.

Frankfurt a.  M . Tie Stadt erwarb das „Frte-
denszimmer " im ehemaligen Hotel „Schwan ", in dem
1870 der Frieden mit Frankreich abgeschlossen wurde.
Das Zimmer samt Inhalt bleibt für immer unversehrt
erhalten.

Neunkirchen.  Ter „Hellert . Ztg ." entnehmen
wir über einen Kuhdiebstahl in Lippe (Westerw .)
folgende Einzelheiten : Dreist geworden durch die
mancherlei Erfolge bei nächtlichen Streifzügen und
eine Entdeckung kaum noch befürchtend , gingen Diebe
zum Diebstahl von Großvieh über , der ihnen aber
schlecht bekommen ist . Als am Morgen des 7. Juni
der Sohn der Witwe Fr . Wilh . Tiehl IV. früh zur
Arbeit gehen wollte , stand die Türe des Viehstalle»
vfffen und die beste Kuh von zweien , die vor drei
Wochen gekalbt hatte , fehlte . Familie und Nachbar¬
schaft wurden allarmiert , man ging den im feuchten
Grase und stellenweise weichen Boden sichtbaren Spure»
nach und gelangte so in fast zweistündiger Verfolgung
bis in die Nähe des Hohenseelbachskopses , wo sich
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Clemenceau sucht Entscheidung unter allen Umständen.
Gens,  15 . Juni . (TU) Nach Lhoner Berichten

äußerte sich Clemenceau kurz über die Lage an der
Front und über die Notwendigkeit für Frankreich,
dem Vorbilde des Feindes zu folgen und in diesem
Jahre unter allen Umständen eine Entscheidung der
Waffen zu suchen.

Spur verlor . Tie Bestohlenen haben sodann die
m des Gend.-Wachtmeisters Brand zu Herdorf in

' spruch genommen und sind mit diesem von Strut-
jen nach Altenseelbach gegangen . - Polizeisergeant
teneuer traf auf einem Tienstgange mit ihnen zu-

‘ ,men und schloß sich an . Ein Mann in Herdorf,
. früher in Altenseelbach Hirte gewesen ist, soll
tCTt auf die Spur geholfen und gesagt haben , in — 1!- -— — - — — —— — 7
sei in der Nacht geschlachtet worden . Hier wohnt Für die Schriftleitung verantwortlrch : Otto Beck.

te Schwägerin der bestohlenen Frau in Lippe , die w in ,, in—̂ 77—- — «—— «»
ndlerin Wwe. Gustav Tiehl . Zu Verwandten geht |
,n bekanntlich in der Not zuerst . Dem jungen Tiehl ^ Rnzeigen»
ii Lippe kamen ein paar Kuhhufeisen , die er bei - -
ner Tante stehen sah, sehr bekannt vor , der Wacht- . „ ,
ister interessierte sich für eine Blutspur , die vor - I » LLl ' vOt ' N.
»l Hause auf einen Reisighaufen zuführte . Unter ^ LIW1U3JHV1 uivaivi
bi Reisig lag , mit Geröll zugedeckt, die Haut der
schlachteten Lipper Kuh . Frau Tiehl gestand nun

daß die Kuh in der Nacht in ihrem Hause -
| Machtet worden sei und erzählte folgenden Vorgang , j

B i/23 Uhr früh habe die Frau Albert Haas II.,
ihnhaft auf der Ziegelei , sie durch Klopfen am

'j nster geweckt. Draußen hielten zwei Männer mit
ner Kuh und baten um Unterkunft für die Nacht,
klärten, von Emmerichenhain zu kommen und nach

J serfeld zu wollen . Tie Kuh könne aber nicht mehr
1 titer und müsse sich ausruhen . Sie habe , ihrem

n Herzen folgend , die Türe aufgemacht und ge-
lt, in ihrem Stalle ständen schon zwei Kühe und
sei Ziegen , da sollten sie die Kuh in den Vorkeller ^
llen . Damit ist sie heraufgegangen , um eine Kerze

holen . Als sie mit dieser in den Vorkeller kam,
che die Kuh bereits mit durchschnittenem Halse am
öden gelegen . Auf ihr Geschrei habe man sie zu j
ruhigen versucht und ihr 50 Pfund Fleisch ver - -
rochen. Sie hat sich denn auch anscheinend be-
Higt. Als die beiden an dem Diebstahl beteiligten 1

l änner wurden der Militärinvalide Willy Becker .
lid ein Bergmann Schlosser von Herdorf verhaftet , -
sterer nicht ohne Widerstand , und nach Daaden
ngeliefert . Ein Mann von Termbach wurde nach
ütgefundener Vernehmung wieder entlassen . Bei der
tt Hause der Witwe Tiehl vorgenommenen Unter-
chung wurde Fleisch von der Kuh yicht gefunden , - _ -

A “ | Doppel-KarilSSelm.Gondelfahrt.in «« *** itnh hintt Jl U.
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Saalbau Metzler.

Samstag abend 8 Uhr Sonntag nachm. 4 Uhr
«nd abend SS Uhr (für Erwachsene)

kommt der große vaterländische Fi *m

Ostpreußen und sein
hindcnbnrg

Dramatisches Schauspiel in 6 Akten.

zur Vorführung.
As; TekfonHätzchen.

Lustspiel in 3 Akten.

Lebens « ittelve rsorgnng.

Am Montag Verkauf von Butter gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. 1 der grauen Fettkarten in der .Verkaufs»
stelle von Mar Piscator  und Nr 1 ver gelben Fettkarten
in der Verkaufsstelle von Friedr. Krtmmel.

Am Mittwoch Ver' auf von Teigware » gegen Ab-
trennung von Avschnitt Nr. 38 der Lebensmittelkarten in
folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800
80 ( - 1600

Th-od Pfeiffer
Peter Prinz

" 1601—2400 Friedr Bähr
„ 2401—3200 Aug Kureck
„ 3201 ab Oscar Doeinck

Herborn , den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister : -B i r ke n d a h 1.

;

Achtung!
Auf dem Schiessplatz TMS

Sonntag den 16. Jnni znm letzte« Male
Xrämms prachtvolles

Herborn.

Unser Kamerad, der Landwehrmann
Adolf Schumacher

ist infolge einer schweren Verwundung ge¬
storben Seine Beerdigung findet Sonntag
nachmittag 3'/, Uhr statt . Es ist Ehrenpflicht
eines jedes Kameraden , den Tapferen zur
letzten Ruhe zu geleiten . Alle Mitglieder
werden gebeten , pünktlich um 3,10 Minuten
bei der Fahne anzutreten.

Der Vorstand.

cau Baumgarten in Neunkirchen gehörte und von
ieser mit 300 Mark Inhalt auf dem Bahnhof ver-
iren wurde . Eine Tochter der Frau Tiehl hat aus-
esagt, daß der Geldbeutel von ihrem kleinen Bru-
er gefunden wurde . Das Fleisch von der Kuh wurde
icht gefunden , jedoch hat sich ein Abnehmer von
70 Pfund , für die er 561 Mark bezahlte , selbst ge-
leldet. Frau Tiehl und Frau Haas wurden ver-
Lftet und nach Siegen gebracht . Die Ansicht ist Wohl
erechtigt, daß nun auch einiges über frühere Tieb-
ähle herauskommen wird , denn der Kuhdiebstahl war

- och gewiß nicht der erste Sündenfall der Beteiligten.
Sas müssen das für grausame harte Menschen sein,
ie, ohne in Not zu sein , einer armen Witwe die
uh aus dem Stalle holen , um sich zu bereichern.

Oeffentlicher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom \

vnntag , den 16. Juni : Meist wolkig bis trübe , ein - j
sine Regenfälle.

Um gütigen Besuch bittet Der Besitzer:
Heinrich Krämer.r

Athener Dagoziuin.
Höhere Privatschule für alle Schularten . Sexta —Oberprima.
Vinjährigen«, Primareise«, Abiturienten-Prüsung.

.Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
in etwa 25 000 qm Park . Gute Verpflegung

-ivllletyrIM Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten.
Gieße» a. d.Lahn,Wilhelmstr.lK,Nähe Universttät.Fernr.2075.
Beste Erfolge, Direktor Brackemann.

v I

Suche ein fleißiges, bravcS

Mädchen
in kleinen Haushali per l. Juli

Frau P . Schaefer,
Marburg , Bahnhosstr 15. ;n veikauien.

gesucht
Brauerei Schramm,
Herdorn (Dillkreis).

Häsin (IltzkL)
tragend, sowie

10  Jungs
Hauptstr 48

_ Kaufe

Schlachtpferde
zu den denkbar höchsten Preisen
Aug. Keßler» Wetzlar.

Telefon 192. Lahnstr. 28

Ich hale in der Gemarkung
Hohenroth nahe der Rolher
Landstraße
170,7b Ruten heugras
;u verkaufen. Gcff. Anfragen
an Frau Mari « Treupei,
Sinn.

Gcmiisepflanzen
hat abzugeben.

G W . Hoffman«.

Letzte Nachrichten.
der neueste deutsche löeneralstabsbericht.

15. Juni 1918.
Großes Hauptquartier . (Wolff - Büro . Amtlich .)

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Artillerietätigkeit . Südwestlich von Mer-

cis  machten wir Gefangene . Vorstöße des Feindes
m der Ancre  wurden abgewiesen . Ter Artillerie-
md Minenwerserkampf lebte am Abend beiderseits
»er Somme auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südwestlich von No hon blieb die Jnfanterie-

lütigkeit auf örtliche Kampfhandlungen beschränkt . Das
ilrtilleriefeuer ließ an Stärke nach.

Südlich der Aisne  blieb der Artilleriekampf ge-
ieigert . Mehrfache Teilangriffe die der Feind gegen
rnsere Linien im Walde von Villers - Cotterets
Ührte, wurden abgewiesen . Tie Gefangenenzahl aus
>en -letzten Kämpfen südlich der Aisne hat sich aus
18 Offiziere und mehr als 2000 Mann erhöht.

Leutnant Udet  errang seinen 30., Leutnant Kir-
stein  seinen ' 25. und 26. Lustsieg.

Osten.
Heeresgruppe des GenerabseldmarschaHs

von Eichhorn
Etwa 10000 Mann russischer Banden , die von

tzeisk  kommend in die Miuß - Bucht  an der Nord¬
küste des Assovischen Meeres landeten und zum An¬
griff auf Taganrog  vorgingen , wurden vernichtet.
Teile des Feindes , die aus Booten und Flößen zu
entkommen versuchten , wurden im Wasser zusammen-
tzeschossen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrsf.

Räumung von Meaux.
Genf,  15 . Juni . (TU) Französische Blätter be¬

richten, daß die Regierung die Räumung von Meaux,
das 30 Kilom . von Paris entfernt an der Marne
liegt , angeordnet habe . .

Prima Wößel
la versilbert,

ve>sendet ner tDtzd. 1A,8V
Mk. franko Nachnahme

Carl Marx, Siegen,
Heinrichstraße 22/1

taanisclieliuiilesbaiikj
^assanische Sparkasse

M undpJsich er , unter Garantie des Bezirksverbandes dest |l* e^räSiverSae5 a,len
Die Nasbtuiscbe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle fur

Landesßank8telle (Zweigstelle ) Serbora .. 234 *
Reichsbankgirokonto. Postscheckkonio Frankfurt a. M. Nr. 608.

Mündelsichere Anlagen
in Schuldverschreibungen der Nassauischen Laudesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen , Sparkasse , Festlegung mit
auf gebührenfreien Yerzinsungskouten tagach fällig oder unter üestlegung

Kündigungsfrist.
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung

es äs
Sicherstellung.

SOnS &£ eKSC. tl ? ! ^ S i? - Wertpapi « «. (. « » . »• Mt
. . . W « W . aad Sohecka,

EiniBsung fälliger Zinascheine.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Behördlicnes Institut des Bezirksverbandes des Regierungj-Bezirks Wiesbaden.

Gcmeinnütziae Anstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17600. Ferr̂ fwieoben _

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion den Na » sauischen Landesbank.

Wiesbaden , Rheinstrasse 44.

Von Mittwoch,
den 19- Juni an bin ich
wieder zu sprechen.

Pt.Dttttingbaus
Siepen.

Schlietzkorb
gebraucht, zu kaufen gejucht Näh.
in der Geichäftsstelled Bl.

Itaute

Schlachtpterde
zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden schnell
erledigt. Zahle hohe Prov . f.
Vermittelung

I Schwarz Siegen.
L;yflraße 3. Telefon 361.

beu oder trockener
^lee

zu kaufen gesucht. Die Fuhren
können auf der Wiese abgeholt
w-rden.
Pumpeufabrik Herborn

Kirchljch, Nachrichtr«.
tzerborn:

Abends 8V,Uhc: Lersa« Mlung
im Veretnsbause.

Unser Gold gehört dem Vaterlande!
Hindenburg.

■0. (

Zeder Deutsche bringt auch sein Bold gern und freudig zurGoldankaussstelle.
Annahmestelle in Herborn: Rathaus Zimmer Nr. 11.



Brotregelung.
Die gleichnamige Verordnung dom 6. 3. 1919

fKreisblatt Nr . 52) wird durch folgende Verordnung
- ersetzt:

8 1. Für die Getreide - Unversorgten erhalten die
Gemeinden vom 16. Juni ab 1120 Gramm Mehl pro
Kopist ,und Woche, die in voller Höhe auszugeben
sind.

Für die mit Getreide Unversorgten sind vom 16.
Juni ds . Js . an pro Kops und Woche zuständig:

1500 Gramm Brot (— täglich 214 Gramm ) oder
30 Brötchen zu je 50 Gramm oder

1120 Gramm Mehl (— täglich 160 Gramm ).
Ter bisherige anders lautende Aufdruck der Brot¬

karten ist ungültig , die Karten sind aber weiter zu
verwenden und geben nur Anspruch aus die neuen
Mengen.

Tie Kartofselstreckung fällt auch weiterhin fort.
Etwaige Bestände an Kartoffelmehl sind von den
Gemeinden oder Bäckern aufzubewahren . ^

§ 2. Verkauft werden dürfen nur Brote von 1500
oder 750 Gramm oder Brötchen von 50 Gramm . Das
Gewicht mutz 24 Stunden nach Beendigung des Backens
vorhanden sein (Verkaufsgewicht .)

8 3. Tie monatliche Bedarfsmenge der Getreide¬
selbstversorger beträgt nach wie vor 6>/2 Kilogramm
Brotgetreide.

8 4. Vom 16. Juni ab sind auf Reichsreisebrot¬
marken nicht mehr als 200 Gramm Gebäck pro Kops
und Tag zu verabfolgen . Es dürfen daher für jeden
Reisetag an eine Person künftig nicht mehr als 4
Reichsreisebrotmarken ausgehändigt werden , d. h. ein
Reisebrotschein mit 10 Brotmarken deckt den Bedarf
von 2Vr Tagen . Ter Empfänger hat pro Reisebrotschein
mit 10 Brotmarken 400 Gramm Brotgetreide bezw.
375 Gramm Mehl an die Gemeinde abzuliesern , oder
es wird ihm seine Brotkarte um 500 Gramm Brot
gekürzt.

Auch den Militärurlaubern dürfen Reisebrotmarken
nur in Höhe von 160 Gramm Mehl oder 200 Gramm
Brot pro Kopf und Tag verabfolgt werden . Sind
sie als Schwerarbeiter tätig , dann haben sie An¬
spruch auf die Schwerarbeiterzulage.

' Technische Schwierigkeiten machen es erforderlich,
die 10-Gramm -Abschnitte der auf insgesanit 50 Gramm
lautenden Reichsreisebrotmarken Wegfällen zu lassen.

Tadurch wird eine Umgestaltung der Marken be¬
dingt : Ter kleine schwarze Reichsadler erscheint am
linken Rande . Tie Wertangabe unter dem Worte
„Reisebrotmarke " wird anstatt „40 Gramm Gebäck
künftig „50 Gramm Gebäck" lauten . Endlich werden
die 50-Gramm -Markenbogen um 1 Zentimeter schmäler
gehalten.

Tie in Bayern und Württemberg zur Ausgabe
gelangenden 50-Gramm -Marken werden sich von denen
in den übrigen Bundesstaaten nicht mehr unterscheiden.

Turch die Umgestaltung wird die Gültigkeitsdauer
der bisherigen , mit 10-Gramm -Abschnitten versehenen
60-Gramm -Marken nicht berührt . Sie bleiben also neben
den Marken » ohne 10-Gramm -Abschnitte dauernd
gültig.

8 5. Es gelten folgende Höchstpreise vom 16. Juni
1918 an:

ein 1500-Gramm -Brot 65 Pfg.
ein 750-Gramm -Brot 33 Pfg.
ein 50-Gramm -Brötchen 5 Pfg.
ein Pfd . Weizenmehl 28 Pfg.
ein Pfd . Roggenmehl 25 Pfg.
Vorstehende Mehlpreise beziehen sich nur auf solches

Mehh das durch etwaige Ersparung von Brot in
geringen Mengen gekauft wird . Auf Mehl , das Un¬
versorgten unmittelbar von der Gemeinde zum Selbst¬
verbacken abgegeben wird , finden die vorstehenden
Mehlpreise keine Anwendung , die Preise für solches
Mehl sind von der Gemeindebehörde in Gemeinschaft
mit dem Wirtschaftsausschutz zu regeln.

8 6. Zuwiderhandlungen werden nach der Reichs¬
getreideordnung bezw. den reichsrechtlichen Vorschrif¬
ten über Höchstpreise bestraft.

8 7. Tiefe Verordnung tritt am 16. Juni 1918
in Kraft.

Tillenburg , den 11. Juni 1918.

Coldantausswoche»»m 16.—23. Jini 1918.

Aufruf!

en

Der König ! . Landrat.

Wird veröffentlicht.
Herborn , den 16 . Juni 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Fkhtr Krcmlh»I?»krstelzrr««s.
Am Mittwoch , den 19 . Juni , vormiitagS S Uhr,

kommen im Raihaussaal zur Verfte ' gerung:
auS den Distrikten 11 . 13 und 14 Hohrwarte : 140 Rm.

Nadelholzscheit , 42 Rm Nadelholzknüppcl , 28 Rm . Reiser,
knüppel;

aus den Distrikten Steinseite und Johannisberg : 64
Rm . Nadelholzscheit , 78 Rm . Nadelholzknüppel;

Distrikt 5 Beilstein : 12 Rm. Eichenscheit, 5 Rm . Eichen,
knüppel , außerdem aus Distrikt 12 Hohewarte 1 Nadelholz,
stamm (6 ) von 1,01 Fstm.

Herborn , den 12. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Heugrasverfteigerung.
Am Mittwoch , den 19 . d. Mts , nachm . 2  Uhr

versteigere ich im Auftrag

40V Ruten Heugraz.
Zusammenkunft ist bei meiner Wohnung^

Hirschberg, 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Decker.

Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Wir kämpfen um den Bestand unseres Daten
landes , für das Sein oder Nichtsein von Haus und Herd , von Weib und Kind.

Aber auch wirtschaftlich kämpfen wir , und das müssen wir , um zu siegen. Dazu brauchet
wir nicht nur Geld , sondern vor allem einen starken Goldbestand unserer Reichsbank . Der Gold,
schätz des Reiches muß gestärkt , unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit gesteigert werden . Das
wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbau der Friedenswirtschas
zu sichern. Das Opfer der Goldabgabe , zu welcher durch die Goldankaufswoche in Nassau vous

16.- 23. Juni d. 3s.
aufgefordert wird , zählt - und das sei den mancherlei hier herumschleichenden Anzweiflung .̂,
gegenüber ausdrücklich festgestellt - zu den notwendigen Rüstungsarbeiten , mit denen wir gewill
sind,^unseren Feinden entgegenzutreten und unfern Fahnen den Endsieg zu wahren.

Welcher deutsche Mann, welche deutsche Frau wird da noch zögern. Gold- und Goldwer
dem Balerlande gern zu opfern.

S’ür allen Goldschmuck zahlt die Goldankaussstelle den vollen Goldwert.
Die bisher bei der Goldankaufshilsfstelle , Rathaus Zimmer Rr . 11 , erzielten Resultat,,

genügen noch nicht, von vielen ist noch nichts , von vielen nur ein Teil des Besitzes abgegebe»
worden . Wenn auch an manchem Stück das Herz und liebe Erinnerungen hängen , so muß dem
gegenüber doch auf den bitteren Ernst unserer Zeit hingewiesen werden . Wie unsere Tapferen
an der Front täglich bereit sind, ihr Höchstes , ihr Leben , für uns hinzugeben , so müflen auch wn
das Beste und Allerletzte opfern.

Der Kampf geht um unsere Existenz; geht die verloren, so ist auch der Besitz des
Einzelnen null und nichtig. ^

Deshalb wird dringend um weitere größere Goldabgaben gebeten . Laßt die Gold an
Kaufswoche zu einer Siegeswoche werden.

Das Vaterland wird es Ihnen danken.

R

Herborn, den 15. Juni 1918.

Die Gold- und Silberankaufshilfsstelle, Rathaus Zimmer Rr. 11.
r

Statt Siaittn.

®lVa
C| /W £ £

%t, in tyXzia-ub

im eJuni 1918.

V. J

Äjumde n.

suche»

Gebr. Achenbaclt,
W eideaau -Sioi 1,

Zentrifugen
100 — 150 Ltr ab Lager
Edinge «, sofort lieferbar.

6. Atzler, Edingen.
Reparatur Wm kstätke

aller Systeme.

Kilfsdienstmeldestelle Kerborn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
KaifrrKraße 88

mittest männliche and weibliche Arbeitskräfte aller Art

Ein zuverlässige «, gewandies

Mädchen
au » guter Familie in mein Haus,
baltungsgeschäft zum baldigen
Eint , ist gesucht, welches schon im

Geschäft tätig war , ^ evorzugt
Heinrich F . Hatzfeld,!

Dillendurg

Ar fanbtolttc
ist der beste Wetzstein

„Carbonit"
kolossal greifend und unverwüst«
lich. Stück 8 » Pfg.

Andreas Pfestorf,
Handlung in Driedorf

2
b' esm
Bis z
benkze
Reicht
Sie s,
Bedin
könnte
des S
ihnen
ließ e
des R
nicht
der B
schen
swüch
lich gl
Lahre
ßerinc
mal d

11
aber
freiste
unter
denn
Prop,
hinan
keiten
handl
zu oe
Zweck
vermc
grupp
Staat
— eti
Seite
plötzli
Haus«
klubs
ordnu
präsit
wordi
d . S
fagter
das
Schuf
Lände
Voler
runge
direkt
Vorw
des 8
Unter
lange
den 2

v Se
sieht i
Varlo
innere
bis z
nun r
werde
daran
der $
Natur
die sü
wasie,
Halter
— di
Übrig,
trauei
Drtm:
gu m,
aber
benutz
gefäh,
berufi
fremd
haben
nicht
wirku
Sonn
Volk
der a
gebar
heran
genof
zur
v. Se
oder

soll je

Dt-

Oster
»Der
zeugt,
beutle
aller
forde
reiche
den r
berrst
deS e
ticker,


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

